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Zeitläufe
On rofeſſor Dr Hiptmair.

Pius und P ei Schulfrage und Reform des Religionsunterrichtes.Nach Jahren der Los von om  — EWe ung. Tyrrell und Murri
Unioniſtenkongreß un elehrad.

Im zweiten Hefte dieſes Jahrganges haben wir den Inhalt des
u  12 „Luther und Luthertum“ von Weiß als Zeitläufedes Jahrhundertes auszüglich mitgeteilt. Nun erhielt auch der
Heilige Qter Kenntnis von dem Buche und ließ durch den Kardinal—
Staatsſekretär dem Verfaſſer folgendes Schreiben zukommen:
Staatsſekretariat Sr Heiligkeit

Nr Vatikan, 5  J.  Uli 1909
Hochw Pater! Gern erfülle ich den mir von Sr. Heiligteiterteilten Auftrag, indem ich Dir und den Herren Verlegern Kirchheim nd Ko In Mainz beſten Dank ſage für das Sr Heiligkeitehrerbietigſt überſandte Werk, das von dem berühmten Pater HeinrichSuſo Denifle, ſeligen Andenkens, begonnen und von Dir ſo glücklichfortgeſetzt worden iſt Der Heilige Vater hat ſich ſehr gefreut nichtbloß ber den kindlich ergebenen Gehorſam, ſondern auch über den

großen El die hervorragende Wiſſenſcha und den löblichen Eifer,den der obengenannte Pater Denifle und Deine eigene Perſon bei
Ausarbeitung dieſes Werkes aufgewandt haben, Luther und andere
Irrlehrer widerlegen und die reine und wohlverbürgte Lehre der
Heiligen Schrift verteidigen.

Deshalb erteilt der Heilige Vater zum Beweis ſeiner dankbaren
nd wohlwollenden Geſinnung und als Unterpfand der ewigen Güter
Dir, hochw Pater, ſowie den obengenannten Verlegern von ganzemHerzen den Apoſtoliſchen egen Mit größter Hochachtung bin
und verbleibe ich Deiner Hochwürden ergebenſter

ard err del Val
An den hochw Pater Magiſter

Albert Maria Weiß,
Profeſſor an der katholiſchen Univerſität Freiburg eiz

Obwohl dieſes Anerkennungsſchreiben Sr Heiligkeit gleich nachdeſſen Erlaß In vielen katholiſchen Zeitungen veröffentlicht worden
und ſo zur Kenntnis unſerer Leſer gekommen iſt, halten wir EeS dochfür unſere Pflicht dasſelbe Auch hier niederzulegen. Vielleicht wird
dadurch ſo mancher zUum Studium des auch für unſere Zeit bedeutungs⸗vollen Buches ˖ Wir ſagen mit Bedacht auch für Unſere Zeit;denn die Prinzipien, 4 Im Luthertum zur Herrſchaft gekommenſind, wirken auch In unſeren Tagen noch fort Der Bruch mit der
alten Theologie, mit der kirchlichen Autorität und mit der Philoſophieder Vorzeit brachte damals eine völlige Anarchie im Denken nd
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Reden und Handeln hervor. nd venn wir Unſere Zeit betrachten,
ſo ſehen wir 10 auch Anarchie auf ſo vielen Gebieten, die QAus der
ſelben Quelle fließt! Wer ſoll nun dieſer Anarchie ſteuern,
nicht der Klerus? Wird aber * tun, br ſie nicht vollſtändig
kennt, ihren Urſprung und ihre Ziele nicht klar durchſchaut? Er wird
vielmehr elbſt bom Strome der Zeit fortgeriſſen, wenn ?e& Ni
feſthält an den Prinzipien der Kirche und nicht ganz und gar durch⸗
drungen iſt von ihrem Geiſte Wie die eUuerer des Jahrhunderts
dem amals herrſchenden Zeitgeiſte unterlegen ſind, ſo ſind ihm
heutzutage gar manche on Opfer gefallen und die Gefahr
das gleiche Schickſal zu erfahren, beſteht für jene beſonders, die der
Zeitſtrömung Konzeſſionen 3u machen geneigt ſind P. Weiß tritt
dieſer Zeitſtrömung auch in den Artikeln unſerer Zeitſchrift ſeit einer
Reihe von Jahren entgegen. Die Literatur, un welcher ſie zutage
11 iſt ihm vo  ändig ekannt und ſo war dieſe Zeitſchrift eine
der allererſten, welche den Modernismus ſignaliſierte und beharrlich
bekämpfte. Wer nicht Zeit und Gelegenheit hat, dieſe Literatur kennen
zu lernen, der wird die Wichtigkeit und Tragweite ſeiner Darlegungen
vielleicht nicht ganz ermeſſen. Das iſt begreiflich. Wer dagegen mn
das Getriebe hineinſieht, da u der Geiſterwelt errſcht der zweifelt
nicht Im mindeſten, daß ſie zeitgemäß, richtig und nützlich ſind

Schulfrage und Reform des Religionsunterrichtes.eit einer Reihe von Jahren das Thema über die Reform des
Religionsunterrichtes auf der Tagesordnung des öffentlichen Lebens
ſowohl bei Katholiken als auch bei Proteſtanten. Bei den Katholiken
handelt C8 ſich die Katechismusfrage, die Methode des
Unterrichtes, die konfeſſionelle Schule, Unterricht und Erzie⸗
hung, die geiſtliche Schulaufſicht, endlich dort und da auch wie
In Preußiſch⸗Polen und In Ungarn unt den Unterricht in der Mutter—
ſprache Bei den Proteſtanten geſellen ich dazu noch radikalere Fragen,

Beſeitigung des Katechismus und jedweder Konfeſſion Aus der
Schule, Religion ohne poſitives Bekenntnis. Hier ſtellen ſich die
letzten Konſequenzen ein, die ſich Aus dem proteſtantiſchen Subjek  —
tivismus ſowie Aus der Theorie des modernen Staates, der inter⸗—
konfeſſionell oder konfeſſionslos, aber Herr des ganzen Schulweſens
ſein will, naturnotwendig rgeben

auf dem Vatikaniſchen Konzil beſchäftigten ſich die
Biſchöfe mit der Katechismusfrage, ohne ſie jedoch zum Abſchlu
gebracht 3u haben. Seither arbeitet man mit wachſendem Eifer an
ihrer Löſung Iun den einzelnen Ländern und kann ſchon auf one
Reſultate hinweiſen. Ein Endziel iſt aber noch nicht erreicht,
überhaupt eines erreichbar iſt; wir ſtehen vielmehr mitten In der
Bewegung. Außer den katechetiſchen Fachzeitſchriften beteiligen ſichder Arbeit hervorragende Pädagogen und Katecheten wie beiſpiels⸗
weiſe Dr Liedri N

Uſtus Knecht, Weihbiſchof von reiburg, mn ſeiner
Broſchüre: „Zur Katechismusfrage mitaHinblick auf die



871

Bearbeitung des Deharbeſchen Katechismus von P. Linden.“ Die
Münchener Katechetenſchule ſowie die katechetiſche Sektion der Leo—
geſellſchaft un Wien entfalten eine ſehr Lege Tätigkeit, beſonders überdie Frage der Methode. Die katechetiſchen Kurſe, wovon der dritteEnde Auguſt n München abgehalten wurde, ſorgen dafür, daß die
beteiligten Kreiſe In dieſer Tätigkeit ni nachlaſſen und erlahmen.Den Prinzipien, welche diesbezügli In der Münchenerſchule errſchen,Y Pfarrer Johann Schraml In Burglengenfeld (Bayern energiſchentgegen In den „Hiſtoriſch-politiſchen Blättern“ III Heftvie ELU (S ſchon mn dieſer Zeitſchrift 1904 (Heft II III) 8 hathm erſcheint das katholiſche Glaubensprinzip gefährdet 3u ſein.„Die Ausſchaltung des wahren Prinzips, ſagt E hat einen allmählichunheimlichen Wirrwarr erzeugt, der Unſere Katecheſe Iun das Schickſalder modernen Pädagogik 3u treiben 1 2 ohne feſten Grund
ſt, immer von en Zielen redet, aber kein ſyſtematiſch befeſtigtesbeſitzt, Subjektivismus und methodiſche Wichtigtuerei züchtet.“ Des
halb ruft EL ein „Zurück für unſere atecheſe zur Autorität Gottes,ihrem Grund und Leben“ zu Die katechetiſche Sektion der Leo⸗
geſellſchaft regte den Gedanken eines Katecheten-Kongreſſes an Aufdemſelben ſollen ſchwebende Fragen, an denen S der Katechetik bei
ihrer wachſenden wiſſenſchaftlichen Selbſtändigkeit nicht zumAustrag gebracht werden und rhofft man als ru dieſer ewe
gung da Zuſtandekommen einer katechetiſchen Enzyklopädie. Die
Münchener Verſammlung nahm dieſen Gedanken mit Sympathie aufprach aber den ehr beachtenswerten Wunſch aus, auf das éventue
vorzulegende Programm des Kongreſſes ni V  ù vielerlei und 3uallgemeine Themen 3 ſetzen Sehr richtig iſt gewiß mit Freuden
V  I begrüßen, daß die Religionslehrer ſo viel als möglich ſich Qus
bilden und einem vernünftigen Fortſchritt huldigen, unerläßlich aber
bleibt eS dabei, auch die Schüler mit ihren Anlagen und Fähigkeiten, nit ihren Altersſtufen, nit ihren Lebensverhältniſſen und
ſozialen Zuſtänden nicht Aus dem Auge 3U verlieren, on ährt der
Fuhrmann mit dem Roß ohne den Wagen.Ueber die Schulfrage wurde auch auf dem Breslauer Katho⸗likentag verhandelt und * ÿpar Oberlandesgerichtsrat Mary Aus
Düſſeldorf, der die Prinzipien, an welchen die Katholiken feſthaltenmüſſen, un öffentlicher Verſammlung darlegte. Die Schule, ſagte der
Redner, iſt Bildungsanſtalt, aber auch Erziehungsanſtalt, ſie ſoll den
Verſtand ſchulen aber auch Herz und Charakter ilden ſie ſoll die
Jugend zu Menſchen Im edelſten Sinne des Wortes machen für Welt
und Himmel. Von dieſen Grundſätzen ausgehend erheben die Katho  2liken einmütig die Forderung, daß der Unterricht Iu der Religiondiejenige Stelle eingeräumt bekomme, welche ihm bei ſeiner Bedeutungfür das Endziel jeglichen Unterrichtes zukommt. Wir mißachten nicht,ſagt Redner, die Kenntniſſe In weltlichen Dingen, aber wir werden
uns ſtets auf das entſchiedenſte dem Streben weiter Kreiſe, leider
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auch von Lehrern und Verwaltungsorganen entgegenſtemmen den
Religionsunterricht zu neben ächlichen Unterrichtsgegenſtand 3u
erniedrigen oder ogar ganz AQus der Ule 3u entfernen. Der Religions⸗
unterricht muß den Kindern ihrer Mutterſprache erteilt werden.
Deshalb önnen die polniſchen Glaubensgenoſſen verſichert ſein, daß
bei ihrem Kampfe teſe naturgemäße Forderung, ſo weit e ſich
auf dem Boden der ſtaatlichen Ordnung und innerhalb der ver
aſſungs und geſetzmäßigen Grenzen bewegt die Katholiken Deutſch
lands insgeſamt ette Elte mit ihnen ſtehen Ferners da das
Ziel der Schule hauptſächli der Erziehung der Jugend zu ſittlich
religiöſen Charakteren beſteht muß die 1 auch In der Lage ein
arüber 3u wachen daß die geſamte Erziehung der Jugend von
religiös ſittlichem Geiſte etragen und geleitet werde Dieſes unan
Aſtbare Recht muß 9e klar anerkannt und feſtgelegt werden
Dieſes Erziehungsideal kann aber nUuL M ſtreng konfeſſionell geſchie
denen Schulen erreicht werden auch die poſitiven Proteſtanten
mit den Katholiken übereinſtimmen Der Am zwiſchen Konfeſſions
Ule und Simultanſchule iſt noch nicht ausgekämpft erfordert
die angeſtrengte Wachſamkeit der Katholiken wenn nicht auf die
Dauer großer Schaden dem ganzen Schulweſen zugefügt werden
ſoll Von der Erreichung unſeres Zieles in wir noch ehr eit
entfernt rha erſchreckend var die Mitteilung eine Redners
auf dem Euchariſtiſchen Kongreß Köln, daß —000 katholiſche
Kinder ohne jeden katholiſchen Religionsunterricht aufwachſen Die
amtliche Statiſtik belehrt Uns, daß Preußen rund 000 katho⸗

Kinder evangeliſche Schulen und 167000 Kinder Simultan  2
ſchulen beſuchen während nur —000 evangeli che Kinder katholiſche
Schulen eſuchen und 159 000 evangeliſche Kinder Simultanſchulen
Gegen 1901 vermehrten ſich die Simultanſchulen Preußen 97
von 803 auf 900 und nahmen Um 21 884 evangeliſche 776
atholi che Schüler Die Zahl der evangeliſchen Lehrkräfte Simultan—
ſchulen ſtieg von 1901 bis 1906 707 die der katholi  en von
1910 Lehrern auf 2319 alſo nUr 419 ſo daß auf éevan
geliſche Schüler ſchon ein Lehrer dieſes Bekenntniſſes ommt Ern
katholiſcher Lehrer aber erſt auf 72 katholiſche Schüler Mit Klagen
ber Verhältniſſe allein iſt eS nicht Cta Wir müſſen Auns
vielmehr die en vorlegen die uns aus ihnen entſpringen

Dieſe Pflichten chärfte nun Redner den Eltern Lehrern und
Behörden mit Ernſte Eln und dann zeichnete 4⁷ das grauen⸗
volle ild der Zerfahrenheit und Religionsloſigkeit das der Proteſtan⸗

der Gegenwart auch bezüglich der Schule gewährt Wir
können hier den ganzen Wortlaut nicht mitteilen

Um edoch dem Leſer genügenden Einblick die ·  —
loſe Lage die proteſtantiſchen Deutſchland bezüglich unſerer rage
errſcht ermöglichen wollen Wwir die Theſen herſetzen we die
Vertreter der ſächſiſchen L  1e  aft Zwickau aufgeſtellt haben
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Dieſe Theſen enthalten ſo ziemlich alles, vas Nationalismus
und Jrrglaube anſtrebt, ſie auten:

Religion iſt ein weſentlicher Unterrichtsgegenan und der Religions⸗unterricht eine ſelbſtändige Veranſtaltung der ſchUle

m En
Er hat die Aufgabe, die Geſinnung ꝗe

ſu um Kinde lebendig 3U

ehrplan un Unterrichtsform müſſen dem Weſen der Kindesſeeleentſprechen, und Feſtſetzungen darüber in ausſchließlich Sache der Ule Die1 Aufſicht über den Religionsunterricht iſt aufzuheben.Nur Bildungsſtoffe kommen un Betracht, n denen em FRindereligiöſes und ſittliches Lehen anſchaͤulich entgegentritt. Der Religionsunterrichtiſt im Weſentlichen Geſchichtsunterricht. Im Mittelpunkte hat die Perſon Je

ſu
3u ſtehen Beſondere Beachtung verdienen außer den entſprechenden ibliſchenStoffen auch Lehensbilder von Förderern religiöſer und ſittlicher Kultur aufdem Boden unſeres Volkstums mit Berückſichtigung der Neuzeit In ausgiebigerWeiſe ind auch die Erlebniſſe des Kindes verwerten.

5 Die Volksſchule hat ſyſtematiſchen und dogmati  en Religionsunterrichtabzulehnen. Für die Oberſtufe onnen als geeignete Grundlage für eine Zuſammen⸗faſſung der in der chriſtlichen Religion enthaltenen ſittlichen (danten die UGebote, die Bergpredigt und das Vaterunſer bezeichnet werden Der KatechisLuthers kann nicht Grundlage und Ausgangspunkt der religiöſen Jugend—unterweiſung enn Er iſt als religionsgeſchichtliche Ttunde und evangeliſchut

iſche Bekenntnisſchrift würdigen.
Der religiöſe Lernſtoff iſt nach pſychologiſch-pädagogiſchen Grund  2

Atzen neuzugeſtalten und weſentlich kürzen, der Lernzwang 8 mildern.
ETL Religionsunterricht ſoll vor dem dritten Schuljahre nicht als

ſelbſtändiges Unterrichtsfach auftreten. Die Zahl der Stunden iſt, damit das
in Intereſſe nicht erlahme, auf allen Unterrichtsſtufen vermindern. Die
bisher übliche Zweiteilung des Religionsunterrichtes in Bibliſche(Bibelerklärung) und Katechismuslehre, ſowie die Anordnung des Stoffes nachkonzentriſchen Kreiſen iſt abzulehnen. Ebenſo müſſen Religionsprüfungen un
Religionszenſuren wegfallen.

Der geſamte Religionsunterricht muß Im Einklange ſtehen mit den
geſicherten Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen orſchung und dem geläutertenſittlichen Empfinden unſerer Zeit

Nehen der Reform des Religionsunterrichtes in der Volksſchule iſt
wen
eine entſprechende Umgeſtaltung des Religionsunterrichtes IM Seminare not.

Dieſe Theſen haben proteſtantiſche Lehrer aufgeſtellt, die von
einer 1  L, von einem poſitiven Bekenntnis, von Dogmen nd den
Geheimniſſen des Chriſtentums nichts mehr wiſſen wollen Wir haben
da eine vom wirklichen Chriſtentum gänzlich verſchiedene Weltanſchauung
Vor uns, die fälſ

Ich noch genann wird. Es iſt modernes
Heidentum. Aber das nimmt überhand. Das wollte auch bei uns die
„Freie Schule“ einführen, die jüngſt von der Regierung eſchloſſenwurde. Eine proteſtantiſche Zeitſchrift ſagt angeſichts der obigen
Theſen, S möge die evangeliſche Kirche Deutſchlands ſich nichtbeiſeite chieben laſſen, ſondern die ührung der religiöſen Ent
wicklung In die Hand nehmen. Sie 0  E das längſt tun müſſen
aber ſie hat die Zeichen der Zeit N erkannt und wiegt ſich immer
no in einem unbegreiflichen Optimismus! Es iſt dringende Gefahr
da, daß die Weltgeſchichte über die evangeliſche 1 hinweggeht,
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nd daß die Reſte 5  ù Sekten zuſammenſchrumpfen! Habeat Sibi.
Die katholiſche Kirche ird einer olchen Mahnung nicht bedürfen.

Nach zehn Jahren der Los von Rom⸗Bewegung. In
Wien iſt kürzlich eine roſchure erſchienen, welche die Reſultate der
zehnjährigen Abfallshetze un Oeſterreich darlegt.“ Die Inte der
politiſch proteſtantiſchen Ausſaat iſt keine geringe. Mit Recht ſagt
der Verfaſſer „Eine ˙o planmäßig angelegte Agitation vom Erz⸗
gebirge bis 5  Ur Adria und Bodenſee bi  * zur ruſſiſchen Grenze
muß, ſo ange en  en handeln, einen Erfolg Aben nd Erfolge
Hatte dieſe antikirchliche und antiöſterreichiſche Agitation. 77  8 ſind u
zehn Jahren ſo wird gezeigt 33 Pfarrgemeinden, 52 neue
Vikariate, 65 Kirchen, Bethäuſer errichtet, 108 neue
Prediger eingeſetzt worden.“ „Man nUuL ſagt der Ver—
Aſſer 200 Jeſuiten In den überwiegend evangeliſchen Provinzen:
Oſtpreußen, Berlin, Brandenburg, Pommern, achſen mit der Hälfte
des Geldes Kirchen bauen und In denſelben, ohne jede Agitation in
en Wirtshäuſern, chlicht die katholiſche Lehre predigen, die von den
Predigern abſichtlich immer entſtellt wird: wir wollen ſehen ob der
Erfolg nicht größer ſein wird nd doch könnte ein katholiſcher
Miſſionär ſeine Konvertiten nicht mit einfachem Handſchlag auf⸗
nehmen und ſagen In Bekenntnis nehme ich von euch nicht ab;
ihr önnt lauben, was ihr wollt, venn ihr der katholiſchen
Kirche beitretet.“ ber trotzdem läßt ſich nicht leugnen, daß wir C
mit ehr betrübenden Erſcheinungen 3 un haben. Die Abgefallenen
waren ſicherlich dürre Aeſte QAm Baume der Kirche; ihr Verluſt iſt
alſo ſicherlich kein wirklicher Verluſt, und doch iſt dieſes ſchon traurig
genug, aber noch trauriger iſt, daß auch ihre Nachkommen für die

reu Om Heft „Nach ehn .  W  ahren der Los von Rom⸗Bewegung“
von David. Norbertus-Verlag, Wien III.. eidlgaſſe 128 Seiten, 30 —7*

Ahren Nor der Broſchürenreihe den Werdegang, Nr die ut
wickelung der 6  27 von Rom⸗Bewegung ſchilderten, gibt die jetzige Letfache
(Ummer den Zuſtand, wie Ian den zehn Jahren ich geſtaltet hat Den
Hauptteil bilden die Neugründungen, die Aufzählung aller jener Tte
MN Oeſterreich, an welchen der „Evangeliſche Bund“ ſeine Prediger hin
geſetzt hat Böhmen 4 — Mähren und Schleſien leder
öſterreich 41—  7, Steiermark 51—74 Kärnten 75—-81), das
Küſtenland —8 Oberöſterreich (S —  ), Salzburg *
Tirol Krain 97— 99), Vorarlberg —— e beiden
anderen Teile behandeln die Geldqu Cn 3 dieſer ausgedehnten Propaganda
(O 04 —112), und die Erfolge erſelben (S 13—124 n Verzeichnis
der hauptſächlichſten Agitationspunkte beſchließt das Broſchürchen Das He iſt
dbon aktueller Bedeutung und bietet einen belehrenden Ueberblick über die

Werbearbeit der Importprediger. Die er mühevolle Arbeit und Samm⸗
ung Us den verſchiedenen Berichten der Abfallprediger iſt allen Geiſtlichen
empfehlen, die von der Propaganda betroffen ind oder ſich Am dieſe einzig
daſtehende Invaſion der rediger intereſſieren. Es iſt auch an der Zeit, die
Aufmerkſamkeit der Katholiken auf dieſen beſtändig fortdauernden Aufmarſch
der Invaſionstruppen des „Evangeliſchen Bundes“ U lenken. Mögen alle die
Broſchüre leſen, die zur Abwehr berufen I und daraus nach Mitteln IM.
ſehen, Am em Treiben mit (CUer
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Kirche unrettbar verloren leiben Sehr bedenklich erſcheinen nebſtdem
die Geldquellen, we  E zur Förderung der Apoſtaſie lüſſig gemacht
ſind Wir lernen ſie In der Broſchüre kennen. Zu dieſen 3⁴ der
„Hilfsausſchuß des Evangeliſchen Bundes für Oeſterreich“, dann der
„Lutheriſche Gotteskaſten“, der „Guſtav Adolf⸗Verein“, die Kirchen—aſſen der evangeliſchen Pfarrgemeinden mn Preußen und der „Schwei
eriſche Verein für die Evangeliſchen n Oeſterreich“ endlich, und das
iſt unter allen Quellen die unbegreiflichſte die „öſterreichiſchen
Staatspauſchale“. Unſere Staatsmänner und Unſere Abgeordneten
ſollten garüber nachdenken. Da hilft der Qat, gegen eſſen Exiſtenzdie ganze Agitation Unbeſtreitbar gerichtet iſt, ſelbſt mit, ſeine Funda  —
mente 3u erſchüttern. Der Verfaſſer chließt ſeine mit großer Mühe
und Genauigkeit zuſammengeſtellten Darlegungen mit den Worten
„Mit dem auswärtigen Gelde ſind viele Zentren der Abfalls⸗
agitation geſchaffen die nicht 3u unterſchätzen ſind, die gemiſchten
Ehen werden infolge dieſer Agitation zunehmen und meiſt In einer
der katholiſchen Kirch ungünſtigen Weiſe geſchloſſen werden, CS werden
immerhin noch viele, die ſchon innerli morſch ſind, die evangeliſche
Kirche als Uebergangsſtadium zUum vollen Unglauben wählen;
der evangeliſchen Kirche Iun Oeſterreich hat dieſe Bewegung im
Aeußeren Anſehen viel geſchade und ſie IMR Innern nich
geſtärkt. Was Ird die Zukunft bringen? Ohne den Propheten⸗
mantel Umzulegen, glauben wir ſagen 3u önnen: ſolange dieſe
lüberalen Prediger weiter arbeiten, wird eS mit dem ganzen
inneren und äußeren Kirchtum ſtändig bergab gehen Meit ſolchen
Leuten und olchen Mitteln Qu U  7  Ran keine religiöſen Bauten,
die ſtandhalten können. Für uns Katholiken aber ſt eS eine ernſte
Mahnung, den Bonifazius-Verein 3u Unterſtützen, daß für 1e
Katholiken viel geſchehe als der „Evangeliſche Bund“ für e
100  .... Apoſtaten ſeit zehn Jahren opfert und weiter pfern wird.“)

me Bilanz der Los von Rom⸗Bewegung zieht Iun dem ſoeben
erſchienenen zweiten Bande des „Kirchlichen Handbuches für das katholiſche
Deutſchland“ herausgegeben von Kro (Freiburg Herder;
geb in Leinwand 6 — ernho un ſeinem Bericht Über  1* die Lage der
katholiſchen Kirche Im Ausland Wir fügen noch bei, was über dieſen Gegen—
ſtand das „Kirchliche Handbuch“ Nir ſchreibt: „Seit ungefähr zehn Jahren
wir. im katholiſchen Oeſterreich Unter em Schlagwort Los von Rom en mit
allen Mitteln Om proteſtantiſchen Deutſchland unterſtützter am eführt,
deſſen Ungeheuerlichkeit derjenige einigermaßen abſchätzen kann, das
unmögliche und unſinnige Gegenſtück da  U, einne von Oeſterreich gegen Deutſch⸗
and geführte Los von Wittenberg-Bewegung, bis Ende auszudenken vermag.
Legen wir enma auf Treu un Glauben die Angaben Pfarrer Fiſchers
Qus Eger auf der XXI Generalverſammlung des „Evangeliſchen Bundes'“' In
Braunſchweig am Oktober —1908 3u Grunde, dann ergibt ſich Als Reſulta des
zehnjährigen erbitterten ampfe für die roteſtantiſche 11 ein Zuwachs
46.000 Seelen; nach Ibzug von zirka 9000 Rücktritten gur katholiſchen Kirch
verbleibt den Proteſtanten ein Nettogewinn 37.0 Seelen Bürgermeiſter
Lue hat für die Abgefallenen den Usdru Pofelware geprägt; wir machen

das Irteil nicht 3u eigen, aber die katholi  en Berichte wenigſtens ſtimmen
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rrell und Murri. Der republikaniſche „Stagione“ ver
breitete die unwahrſcheinliche Nachricht, daß Romolo Murri ſein
Abgeordneten-Mandat zurücklegen wolle Murri wurde ſeinerzeit mn
Montegiorgio mit der Sozialiſten gewählt. In den Wahlreden
nannte EL ſich democçratiéeo Cristiano, Im Parlament nahm
Platz auf der äußerſten Linken, trug aber nach ie vor den Qlar
Da bLr ſowohl die Mahnung ſeines Erzbiſchofes von Fermo und den
Wa  rote der Kardinäle von Mailand, Turin und Venedig ver
a und der Exkommunikation, die am 22 März ber ihn verhängt
worden, Trotz bot, hofften viele, er werde en vollendeter Streit⸗—
enoſſe der Sozialiſten werden und formell einer religiöſen Sekte ſich
anſchließen. Allein un dieſer Hoffnung In ſie bis jetzt wenigſtens
getäuſcht worden. Murri kümmert ſich zwar ni Um die 1
Autorität, mn ſeinem opfe ſcheint eine große Begriffsverwirrung 3u
he meinten ſelbſt Anhänger von ihm von Anfang ELR
ſei eben doch kein religiöſes, ondern enn politiſches Genie aber
eL 3eig ſich Im Verlauf der Zeit auch nicht als der Politiker, für
den man ihn 16 Hatte ſchon ſeine Abſtimmung 3 Gunſten der
religiöſen Genoſſenſchaften gſallen erregt, ſo hat ich vollends
den Zorn der Sozialiſten dadurch zugezogen, daß er zu Gunſten der
Regierung für die erhöhten Heeresausgaben ſeine Stimme abgab.
Murri wird ſicherli dasſelbe Schickſal erleben, das noch alle erlebt
haben, die ihre Stellung zwiſchen Kirche und Welt haben:
spiacente 1¹10 21 nemici 8SuOi. Er verdient eS nicht, daß man
ihn Iun nehme und eine kulturſchwärmeriſche Haltung verteidige.
darin überein, daß der ſich mit verſchwindenden Ausnahmen auf jene
Kreiſe beſchränkt, die dem kirchlichen en ereits längſt entfremde waren, ſo
daß die proteſtantiſche Kirche doch ur Iu ſeltenen Fällen einen wirklichen
Gewinn, einen Zuwa 8 nämlich an überzeugten und bekenntnistreuen Gläubigen,
3 verzeichnen E. nd hat allein der Guſtav Adolf  Verein bis
einſchließli 15,661.55330 Kronen an Beiträgen für die öſterreichiſch-ungariſche
Monarchie geſteuert. Hiezu kommen die Summen des Evangeliſchen Bundes
des Lutheriſchen Gotteskaſtens, des ächſiſchen Luther-Vereines, die Beiträge der
preußiſchen Landesbehörde für die kir  1 Verſorgung der evangeliſchen eu  en
im Ausland und Ungezählte Sonderſpenden Da ſich dieſe einzelnen Poſten auch
nicht entfernt Crmitteln aſſen, müſſen wir uns leider verſagen, eine
zahlenmäßige Berechnung darüber anzuſtellen, wie (Uer Im Durchſchnitt den
Proteſtanten der Gewinn einer cele 3u ſtehen kam. Dabei ſetzen wir nicht
einmal In Rechnung, was durch die Abfallshetze an rein deſtruktiver Arbeit
geleiſtet, was an poſitiven Werten vernichtet wurde: Friede und Eintracht, die
dem geraubt, Haß und Verleumdung, die dafür geſät wurden. Ein wie
viel dankbarere Feld hätten die Proteſtanten mit dieſen rieſigen Summen, mit

viel Uſwan an propagandiſtiſcher Arbeit gefunden, ſie das alles Im
Dienſte der religiöſen Volksbedürfniſſe ihrer eigenen Heimat aufgewendet, ſie
die reichen Mittel dazu benützt hätten, der namentlich ſeit 1905 Wegen der Kirchen
ſteuer erſchreckenden Zunahme der Austritte aus ihren eigenen Reihen, beſonders
In Berlin und der Mark, nach Kräften 3u ſteuern; in doch nach dem Berichtdes Profeſſors IDr rews auf dem Evangeliſch

ſozialen Kongreß Anfang
Juni N un Heibronn) allein mn Berlin an 7000 und 1908 tTrta

Arbeiter aus der Landeskirche —.——18
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Tyrrell, der engliſche Moderniſt, iſt Am 15 In  1i in Storrington
geſtorben, ohne ſich mit der Kirche formell ausgeſöhnt 3 Aben Sein
Freund Prieſter Brémond erzählt Im „Jburnal des DEba  . daß
CTL ihm die Abſolution bedingungsweiſe Tteilt habe; da aber der
Biſchof von Southwark das kir Begräbnis verweigerte,
57 für den Verſtorbenen ein rab auf dem anglikaniſchen Lie
was auch erhielt. Dann erzählt EL weiter:

„Als die Stunde des Begräbniſſes gekommen war, vereinigte
ich die zahlreichen Freunde des Verſtorbenen bei dem arge, indem
ich ihnen mitteilte, daß ich ohne den geringſten Gedanken an eine
Aufwiegelung die Leiche meines reunde begleiten werde, daß ich
ſein rab weihen und die letzten Gebete prechen wo Um jegliche
antirömiſche Manifeſtation 3u vermeiden, bat die Anweſenden,
allein mich ſprechen zu aſſen Ohne prieſterliche Gewänder bekleidet,

Im gewöhnlichen Straßenkleide, ich mich die Spitz  E des
Zuges Auf dem Friedhof angekommen, ich die gewöhnlichen
Gebete, auf we die Anweſenden antworteten, dann ſegnete ich den
Sarg und das rab Dann ra ich einige Worte Wir befanden
Uun. auf engliſcher Erde; der Pf  er der Gemeinde uns
Proben ſeines größten Taktgefühles gegeben; ich 0 um mich
viele ausgezeichnete Katholiken owie viele anglikaniſche Geiſtliche
Vor ihnen machte ich im Namen des verſtorbenen Tyrrell Akt des
Glaubens zur katholiſchen Kir

Es iſt unglaublich, daß Brémond leſe ſeine Handlung für
richtig und rlaubt gehalten habe, aber doch, dann hat
Proben einer großen, nicht mehr entſchuldbaren Unwiſſenheit Im
Kirchenrechte egeben. nd olche (Ute wollen der 5 Anſehen
verhelfen

Ueber den weiten allgemeinen Unioniſtenkongreß In
Velehrad (31 uli bis Auguſt) chreibt un Ott „idek
„On den erſten agen des Auguſt weilte mn Velehrad eine glänzende
Verſammlung, die gewiß das lebhafteſte Intereſſe aller Katholiken
verdient. Es war dies der zweite allgemeine Unioniſtentag, der die
Vereinigung des getrennten Oſtens mit J  om zum Ziele hat eit
dem traurigen Schisma des Photius das Millionen Seelen der
vahren Kirche entfremdete, haben die Päpſte nichts verſäumt, die
verirrten äflein Jum Schafſtall Petri zurückzuführen. Wer die
nach neueſten Quellen gearbeiteten Berichte Pierlings ber die
diplomatiſchen Verhandlungen oms mit dem Zarenreiche lieſt, wird
dieſe Wahrheit attſam beſtätigt finden. Auch die theologiſche Kontro
verſe hat ſich der bemächtigt und eine Literatur gezeitigt,
ohne die Einheit zu erzielen. Mit neuemt Eifer wurden ſeit den letzten
etwa zehn Jahren die ereits ſchwachen Beziehungen Drient wieder
aufgenommen, Um den erſehnten Zeitpunkt der Einigung U eſchleu
ni fen Ivn ſeit einigen Jahren verfolgt dieſe Abſicht die bekannte
theologiſche Zeitſchrift „Slavorum Itterae theologicae.“ Vor zwei
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Jahren wurde der * allgemeine Unioniſtenkongreß In Velehrad
mit beſtem Erfolge abgehalten. Im gleichen Sinne der Annäherung
arbette die ſeit einem Jahre in ruſſiſcher Sprache erſcheinende Zeit  —
ſchrift „Velegradskif StDl Neues Leben In die Bewegung
brachte gewi der ˙o gut gelungene diesjährige Unioniſtenkongreß.Was eine eltene Verſammlung von 200 Prieſtern und Gelehrten,
darunter viele Theologieprofeſſoren zuſammenführte, var das klare
Bewußtſein, daß die Gnade das menſchliche Mitwirken erfordere, und
daß die traurige Spaltung, welche durch menſchliche Gründe entſtand,

ur menſchli

E Zutun wieder beſeitigt werden kann. ewi
ni Panſlavismus var ES  * der zwei Metropoliten, vier Kanoniker
und eine ganze Reihe hervorragender Gelehrter 3 gemeinſamerArbeit erband rzbiſcho von Olmütz, Se Exzellenz Dr Bauer, ver
lieh glei anfangs der Verſammlung den übernatürlichen Charakter,
indem EL ſo ergreifend die ehnſu CTL nach der Einheit In den
Worten des ſcheidenden Erlöſers ſchilderte: 557 Sint OInnES unum.“
Ebenſo bezeichnete auch der Metropolit von Lemberg, der durch⸗
lauchtigſte Erzbiſchof Graf Dr Szeptyéki, den Zweck des Kongreſſes
als rein übernatürlichen gegenüber den Angriffen der jüdiſch⸗liberalen
Preſſe deren Führerrolle wiederum die „Neue Freie Preſſe“ bezeich⸗
end genug übernommen hatte Der Verlauf des Kongreſſes
beſtätigte die ahrhei dieſer brte Ebenſo legt lautes Zeugnis ab
u den 2 der erſammlung die Anweſenheit von vier Kano⸗

nikern, der hochwürdigen Herren Ehrmann, oſpisil, Tumpach, Stojan,
welch letzterer den Kongreß eitete Am Feſttage des heiligen Ignatius
wurde, nicht Ohne beſondere Fügung Gottes, wie der hochwürdige
Erzbiſchof von Lemberg ſo ſchön ausführte, die Verſammlung eröffnet.
Am Auguſt traten als Hauptredner auf In berufener Vertreter
der iſchen Kirche, der Dompropſt Al alzev, als Schriftſteller
ereits erühmt, beſonders als tüchtiger Liturgiſt. Er in
friedlicher Weiſe über die Spuren der Epiclesis (Anrufung des Heiligen
E I dem Gebete der römiſchen 77  Jube A6C Derferri.“
Einer der bekannteſten und fruchtbarſten Schriftſteller auf dem Ge
biete des Schismas, Aur Palmieri (Krakau), IQ nach
ihm Seine auf Quellenſtudien beruhende Darſtellung der ehre über
die Unbefleckte Empfängnis, wie ſie an der Kiewer Akademie FIN der
erſten Hälfte des Jahrhundertsv wurde, feſſelte durch
die Wahl des Stoffes und Friſche des Vortrages. Nach dem gelehrten
Italiener ſprach der als Schriftſteller bekannte Aſſumptioniſt Fugie,en Franzoſe, ber dasſelbe Thema. Aus Konſtantinopel gekommen,
war CS ihm möglich, die Lehre über die Unbefleckt empfangene Gottes—
mutter Aus dem Schrifttum des en Byzanz nach der Zeit des
Schismas darzulegen.

Am 2 Tag des Kongreſſes verdient hervorgehoben u werden
der ſachlich gediegene Vortrag des Aus Innsbruck bekannten Univerſitäts⸗
Profeſſors Straub Er befaßte ſich mit dem römiſchen



Primat als notwendigem, eil von Chriſtus gewollten Prinzip der
dreifachen Einheit der Kirche Chriſti Sein Vortrag zeichnete ſich
Qus durch klare, ſichere gründliche Kenntnis In der Dogmatik In
gleichem Sinne 4 der Theologieprofeſſor von Sarajevo, PaterMat Konéar über die Hinderniſſe der Union und die Mittel

deren Beſeitigung. Dann 1 der Iu der ruſſiſchen theologiſchenLiteratur gut bewanderte Theologieprofeſſor von Chalons ſur Marne,Gratieux, über Chomjakovs moraliſche Auffaſſung der Theologie.Dieſer berühmte Theologe der ruſſiſchen Kirche etont durchwegs die
Liebe und baut die Kirche vornehmlich auf rein interne Prinzipienmit Vernachläſſigung der ſichtbaren Autorität Ein ild der Ent⸗—
wicklung der ſlaviſchen Liturgie bot der treffliche Vortrag des PaterJoſef Bocian. Der verdienſtvolle Archivar von Kremſier, Fr Snopek,auch emn Fachgelehrter, Y ber das Verhältnis der Schüler des
heiligen Method zu Rom Theologieprofeſſor Buleowski be

ſich mit der Lehre ber Weſen und Wirkung der Epitimien,Auflegung der Buße bei den Ruſſen Solovev in ſeinen Beziehungen
3u den Kroaten und der katholiſchen Kirche beſprach IDr SvetozaRittig, Theologieprofeſſor In Djakovo Endlich ſeien noch erwähntd² Ausführungen des Univerſitätsprofeſſors In Krakau, Zdziechowskiber den Wert der ruſſiſch⸗theologiſchen Literatur für den Weſten.Der dritte Tag reifte eine koſtbare Frucht; eS wurde die Errichtungeiner wiſſenſchaftlichen Akademie (Academia Velehradensis) be
ſchloſſen, damit durch ſie die Einheit beider Kirchen un gemeinſamerArbeit angebahnt werde Als letzten Redner nennen wir den PaterSeverin Sallaville, Aſſumptioniſt Qus Konſtantinopel, welcher den
römi  en Primat Aus der Lehre des heiligen Theodor Studites
entwickelte. Den übrigen eil des ages, etwa von 7—9 un der
Früh und von 2—3— nachmittags, nahmen die Sektionen in Anſpru
von denen 1e zwei, die eine dogmatiſch, die andere theologiſch praktiſch,für den Orient und Okzident errichte aren Ile Teilnehmer des
Kongreſſes hatten zu ihnen Zutritt und onnten hier ihre Fragenund Forderungen anbringen oder ber verſchiedene liturgiſche, dog⸗
matiſche Fragen, ber Andachten Herz eſu) Gebräuche uſw
von berufener Seite Aufſchluß erhalten. Während In den gediegenen
Vorträgen bald ein einzelner Streitpunkt dargelegt war  7 bald wieder
enn Ueberblick über die ganze Weite einer Kontroversfrage geboten
wurde, mit Vorliebe auch das Gemeinſame un der Lehre beider
Kirchen von den Rednern hervorgekehrt wurde, bewegten ſich die
Debatten, welche die übrige Zeit ausfüllten, un freiem Geſprä

onBei dieſer Gelegenheit ſagte der Dompropſt Malzev das bemerkens—
werte Wort, 41 wünſche beide Kirchen Unter einem Haupte vereint
zu ehen Mit großer Freude läßt ſich behaupten, daß der Kongreß
ſein Ziel vollauf erreicht und ogar die gehegten Erwartungen über⸗
troffen habe Slaven Aus allen Teilen Oeſterreichs und weit arüber
hinaus, Franzoſen, Deutſche, Italiener, alle arbeiteten un größter
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Eintracht und Liebe am Werke der Union und ſuchen ereits
heimgekehrt, die große Idee mehr und mehr zu verwirklichen. ſt
doch eine Rieſenarbeit, eine Kluft überbrücken, die ereits ſeit
mehr als 1000 Jahren den en Europas vom Weſten kirchlich
trennt und zur Quelle unſäglichen Unheils geworden iſt für Millionen
unſterblicher Seelen. nd enn (8 auch einen eil der getrennten
Herde zur Einheit zurückzuführen gelänge, dürfte kein er und
keine Anſtrengung gering erſcheinen. Gewiß wird —3⁰ als erſter
Erfolg bezeichnen ſein, daß die Orthodoxen Gebete verrichten und
das er darbringen wollen in der Meinung, möge ihnen die
Einheit mit ns verleihen. Möge alſo die große Idee einen immer
größeren nd allgemeineren Anklang und Verſtändnis finden! Dann
wird der nach zwei Jahren ſtattfindende dritte allgemeine Unioniſten—
kongreß noch herrlicher ausfallen und ein noch glänzender eilen⸗
ſtein ſein n der auf dem Wege zur Union.“

Bericht über die Erfolge der katholiſchen Mliſſionen
Von JIo  H Er, Dechant und Stadtpfarrer un Schwanenſtadt.

Im Breviere hatten Dir In den erſten Septemberwochen die Lek
tionen aus dem Buche Job Dem Inhalte und der Darſtellung nach
ſind ſie gewi ſo, daß ſie dem rieſter viel zu denken geben.

Für die Einleitung dieſes Miſſionsberichtes kamen ſie mir auch Iun
den Sinn, ſie legten mir einige Gedanken nahe, die für mich und andere
brauchbar ſein mögen. Es tritt mir mancherlei Aehnlichkeit mit der Ge⸗
ſchichte des guten Herrn Job vor die Augen.

Als ehrſamer Patriot enke ich gerade an unſer Vaterland Oeſter

2
reich und eS 2  ern mir als ein zweiter Job

Wie von Jo  b geſchrieben iſt, daß ＋* „ein Mann Dar ohne Falſch, auf
richtig un. gottesfürchtig, em glücklicher Vater einer großen Familie und als.
ein Großer daſtand Unter allen Morgenländern“, ſo auch unſer Oeſter
reich ſeit einer Reihe von Jahrhunderten n und nſehen, ehrwürdig
durch ſein* und ſeine Geſchichte Seine Familie ſind die Völker verſchiedener
Nationen und Sprachen Wie obs Söhne und Töchter allzeit E. inge
waren und röhlich bei den Gaſtmälern, die ſie einander lieferten, bis der
Wüſtenſt das Haus, wo ſie zechten, wie ein Kartenhaus niederfegte und ſie
alle erſchlug, ſo vertrugen ſich Oeſterrei Völker gut durch Jahrhunderte und
hielten un Teu und Leid treu ihrem Vaterlande, und Nun hat ſich ein
Sturm erhoben und raſt ſeit ahren einher; der Nationalitätenhader E
wild, daß 5 Iin RAllen ugen T und alles Uber den Köpfen zuſammenzu
brechen droht

Es brachen In Jobs Beſitz mit Or und QAu. die Sabäer und
Chaldäer ein, ſo auch Oeſterreich im Qufe der Zeiten Feinde von
allen Seiten, um eS plündern und 3u vernichten; ES wird kaum ern
EU geben, welches ſoviel Feindeseinfälle und blutige Kriege zu ertragen
0  2 daß ES oft auch te Job ſagen mußte „Der Herr hat egeben, der
Herr hat genommen. 14


